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418 DIE BERNER WOCHE

3wangsbeftimmungen haben fie fiel) eingelebt, oerbreitet mtb | 2Bir wollen mit govern Spesen boffen, baff bieSahun»
fdjliefetid) eine hoheitliche Sichtung unter ben SJtäcljten ber gen ber ©enfer Slonoentiott audj im Völterringen bes Söhres
SBelt errungen. Dos ift ein fixeres ßeidjert bafiir, baff fie | 1914 ©efehesfraft behalten; bann wirb bie ftilte uneigen»
in ben Stedjtsfatjungen ber SRenfchheit eine längft ernpfun» tiiihige Giebestätigteit bes roten Streikes oiele Dränen trod»
bene Gilde ausgefüllt haben. I iten unb oielen ein SDZebr an Sdjmer3eit erfpareit tönnen.

Torin Hehren.
Uon Dellen non Dliencron.

Im Welzenfeld, In Korn und TOobn, Durftüberquält und fieberinild,
Ciegt ein Soldat, unaufgefunden, Im Codeskampf den Kopf erhoben,

Zioel Cage fchon, zioei Dächte fchon, Gin letzter Craum, ein letztes Bild,

Die Senfe raufcht im Hehrenfeld,

6r fieht fein Dorf im Urbeitsfrieden.

üde, ade, du Beimatioelt —

mit fd) tue reu Wunden, unoerbunden. Sein bredjend Huge fchlägt nach oben. Und beugt das Raupt und ift oerfchieden.

Cin Tobesritt.
Don ITIax Ca Rodie.

©in oornebm ausgeflutteter Staum, iit toeldjem wirres
Durcheinanber Ijerrfcht. 3uiei fdjief aufgeteilte, oerfd)ieben
lange SBadfsterjen erbellen nur mäfcig ben weiten Saal;
beffer gefd)iel)t biefes buret) einen auf beut perfifdjen Teppich
liegenben Dannenftamm, beffen 3apfenbe in ben SJtarmor»
famin hineinragt unb bort in heller ©lut lobert.

Junten fpriiben unb fallen;, fie oerfengen bie foftbaren
Stoffe bes Hausrats. Slm genfter hodt ein Solbat, welcher
uon 3eit 31t 3eit ben Vaum weiter in bie glammen oor»
fd)iebt; will bas Ô0I3 nidjt gut brennen, fo hilft er mit einem
abgebrodjenen oergolbeten Stuhlbein nach- Stuf ben Sofas
liegen Schläfer; es finb Offnere, geftiefelt unb gefpornt.

Vferbegetrappel ift öfter 31t oernehmen, ©ben fdjlägt
bie Vronsepenbule elf Uhr. Die Tür eines Steben3immers
wirb aufgeriffen; ein höherer Offfeier, ber eine ©eneralftabs»
farte lofe in ber linfen ifanb hält, tritt ein. ©s ift ber ©bef
bes Stabes; feine Spur 001t SRiibigfeit ift an ihm 3U ent»

beden.

©iner ber ruhenben Offfeiere erwacht, erhebt fid) rafd)
unb oerneigt fich achtungsooll oor feinem Vorgefehten.

„Sd)ön, lieber SR., bafj Sie bei ber £anb finb! Sie
muffen fofort reiten."

„©dert! Satteln! — Den Saib, bie Gife ift 3U laut."
Der Solbat erhob fid), rnadjte ein fläglidfes ffiefid)t

unb ging.
.Geifer fprad) ber ©hef: „Der ffiegner hat fid) 3wifchett

uns unb unfere 3weite Slrmee gefdfoben; bie SRelbungeit be»

ftätigen es iibereinftimmenb. ffieneral SB. muh unter allen
Umftänben fd)ott morgen mit uns gemeinfame Sadje tnadjen.
SRtt ©ewalt ift nicht burch3ufommen; einem ein3elnen Sleiter
fann es gelingen."

„3d) foil es oerfudjen?"
„Stein, nicht oerfudjen! Sie müffen es ausführen, benit

bas Schidfal ber gan3en Slrmee hängt baooit ab."

„3u Vefeljl, Serr Oberft! Darf id) gehorfamft bitten,
mir bas biftieren 3U wollen, was ich 3» ntelben habe; es

fommt wohl auf ben SBortlaut an." ©r hatte feine Vricf»
tafche heroorgeholt unb hielt ben Stift in ber £anb.

,,©el)t nicht."
„45err Oberft, bie grofie Verantwortung —
„Tragen Sie natürlich."
Der Slbjutant ftedte bie Vrieftafdje wieber ein.

„SBas id) 3bnen fage, ift ftrengftes ©eheimnis; nie»

maitb barf eingeweiht werben, fonft wirb aller ©rfolg aufs
Spiel gefeht. Sllfo merfen Sie genau!"

3nt glüfterton gab ber ©hef feine ÜBeifung, babei mit
Dem 3eigefinger auf bie oout Slaminfeucr hell beleuchtete
Starte beutenb unb bie Striegslage erläutemb.

„föaben Sie nod) eine grage 3U tun, lieber SR.?"
„Stein, £err Oberft!"
„Salt! Steinerlei Vapiere, bie etwa bent geiitbe uon

Stuheit fein tonnten, biirfeit Sie bei fid) tragen — für alle
Ställe."

„Sehr wohl!"
„Unb nun feljen Sie fid) oor bent 2Begreiten bie Starte

nodj einmal genau an, bettn brauten ift es ftodfinfter, unb
bie höchfte ©ile ift geboten!"

Dann fd)iittelte ber Oberft bent Hauptmann freunb»
fchaftlid) bie £anb unb fagte: „Steiten Sie mit ©ott!" ©r
ging in fein 3intmer 3urüd.

Der Slbjutant holte aus feiner ©ruft» unb Starten»
tafdje oerfdjiebene Vapiere heroor, toidelte fie in einen Um»
fchlag, trat 311 einem ber Stuhenben unb fprach: „gril?!"

„3d) habe alles gehört unb gefehen. ©ib her, id) oer»
wahre es bir!" antwortete ber Slngerufette. Geb wohl, alter
greunb! — SBeifjt bu, um beinen Sluftrag beneibe id) bid)
— nicht!"

„3d) ntid) eigentlich auch nicht." ©r war ans Gid)t
getreten unb befah bie Starte aufmerlfam; bann öffnete er
einen genfterfliigel unb fpäljte in bie Stad)t hinaus.

„SBahrhaftig! SRein Vferb wirb fchon oorgeführt.
Stuf SBieberfehen!" ©r eilte fort. Valb ertönte Spuffchlag;
bann würbe es wieber ftill.

Das Sd)loh im Varl lag fdjon weit hinter bent Sleiter;
ber lehte Gidjtfdjimmer ber erleuchteten genfter war oer»

fdjwunben. Stun paffierte ber Offisier ein ©ehöft. 3etjt
tonnte er feitwärts bes SBeges bie buntleit Umriffe lagernber
Truppen ertennen. Stuf bem weichen SBege griff ber SBal»

lad) in fchlanfem Trabe brao aus. Sdjtoeres Stooentberge»
wölf bebedte ben Gimmel; leifer SBinb ftridj oon rechts,
©s war recht fühl-

Tiefe ginftemis herrfdjte; man tonnte nicht auf brei
Sdjritte feljen. SRit langen 3ügelit überliefe fid) ber Sleiter
ber fidjeren Rührung feines Vferbes. Slafd) flogen Slot
unb Steier bahin.

Slb unb 3U würbe bas ©etoölf lidjter; fo tarn man
burd) einen SBalb, 311111 ©liid auf geraber 33at)ii.

3toölf Stilometer finb 3urüdgelegt, alfo ein Viertel
bes SBeges! überlegte ber Offfeier. 3etjt Vorfidjt!

Slus ber gerne ertlang ©eräufdj. Sin ber ©inmiinbung
bes Vfabes in eine Ganbftrahe hielt er an unb bordjte.
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Zwangsbestimmungen haben sie sich eingelebt, verbreitet und î Wir wollen mit ganzem Herzen hoffen, das; dieSatzun-
schließlich eine hoheitliche Achtung unter den Mächten der

^
gen der Genfer Konvention auch im Völkerringen des Jahres

Welt errungen. Das ist ein sicheres Zeichen dafür, daß sie
^

1914 Gesetzeskraft behalten; dann wird die stille uneigen-
in den Rechtssatzungen der Menschheit eine längst empfun- witzige Liebestätigkeit des roten Kreuzes viele Tränen trock-
dene Lücke ausgefüllt haben. neu und vielen ein Mehr an Schmerzen ersparen können.

lod'Zn Kehren.
von Dellen von Li'Iiencron.

lm VVànfeicl, in Korn unci Mohn. Durstülx'rquüit nncl fiebemvilci.

Liegt ein Zoleint. nnnnsgesnncien. lm Locleskunips à Kops erhoben,

^wei Qage schon. ?uvei Dächte schon, 6in letzter Lrnnni. ein letztes Lilch

Die Zense wuscht im Rehrenseici.

Kr sieht sein Dors in; Urbeitssriecien.

Zcle, à. ein heiinnttvelt —

Mit schweren ILnncien, unverbuncien. 5ein brechenci Zuge schlügt nnch oben, tlncl bengt ciüs hnnpt unci ist verschieclen.

° ° ein vodesritt.
von Max Lg Koche.

in

Gin vornehm ausgestatteter Raum, in welchem wirres
Durcheinander herrscht. Zwei schief aufgestellte, verschieden
lange Wachskerzen erhellen nur mäßig den weiten Saal;
besser geschieht dieses durch einen auf dem persischen Teppich
liegenden Tannenstamm, dessen Zapfende in den Marmor-
kamin hineinragt und dort in Heller Glut lodert.

Tunken sprühen und fallen;, sie versengen die kostbaren
Stoffe des Hausrats. Am Fenster hockt ein Soldat, welcher
von Zeit zu Zeit den Baum weiter in die Flammen vor-
schiebt: will das Holz nicht gut brennen, so hilft er mit einein
abgebrochenen vergoldeten Stuhlbein nach. Auf den Sofas
liegen Schläfer; es sind Offiziere, gestiefelt und gespornt.

Pferdegetrappel ist öfter zu vernehmen. Eben schlägt
die Bronzependule elf Uhr. Die Tür eines Nebenzimmers
wird aufgerissen; ein höherer Offizier, der eine Eeneralstabs-
karte lose in der linken Hand hält, tritt ein. Es ist der Chef
des Stabes; keine Spur von Müdigkeit ist an ihm zu ent-
decken.

Einer der ruhenden Offiziere erwacht, erhebt sich rasch
und verneigt sich achtungsvoll vor seinem Vorgesetzten.

„Schön, lieber M., daß Sie bei der Hand sind! Sie
müssen sofort reiten."

„Eckert! Satteln! — Den Said, die Lise ist zu laut."
Der Soldat erhob sich, machte ein klägliches Gesicht

und ging.
Leiser sprach der Chef: „Der Gegner hat sich zwischen

uns und unsere zweite Armee geschoben; die Meldungen be-

stätigen es übereinstimmend. General W. muß unter allen
Umständen schon morgen mit uns gemeinsame Sache machen.

Mit Gewalt ist nicht durchzukommen; einein einzelnen Reiter
kann es gelingen."

„Ich soll es versuchen?"

„Nein, nicht versuchen! Sie müssen es ausführen, denn
das Schicksal der ganzen Armee hängt davon ab."

„Zu Befehl, Herr Oberst! Darf ich gehorsamst bitten,
mir das diktieren zu wölken, was ich zu melden habe; es

kommt wohl auf den Wortlaut an." Er hatte seine Brief-
tasche hervorgeholt und hielt den Stift in der Hand.

„Geht nicht."

„Herr Oberst, die große Verantwortung —
„Tragen Sie natürlich."
Der Adjutant steckte die Brieftasche wieder ein.

„Was ich Ihnen sage, ist strengstes Geheimnis: nie-
mand darf eingeweiht werden, sonst wird aller Erfolg aufs
Spiel gesetzt. Also merken Sie genau!"

Im Flüsterton gab der Chef seine Weisung, dabei mit
dem Zeigefinger auf die vom Kaminfeuer hell beleuchtete
Karte deutend und die Kriegslage erläuternd.

„Haben Sie noch sine Frage zu tun, lieber M.?"
„Nein, Herr Oberst!"
„Halt! Keinerlei Papiere, die etwa dem Feinde von

Nutzen sein könnten, dürfen Sie bei sich tragen — für alle
Fälle."

„Sehr wohl!"
„Und nun sehen Sie sich vor dem Wegreiten die Karte

noch einmal genau an, denn draußen ist es stockfinster, und
die höchste Eile ist geboten!"

Dann schüttelte der Oberst dem Hauptmann freund-
schaftlich die Hand und sagte: „Reiten Sie mit Gott!" Er
ging in sein Zimmer zurück.

Der Adjutant holte aus seiner Brust- und Karten-
tasche verschiedene Papiere hervor, wickelte sie in einen Um-
schlag, trat zu einem der Ruhenden und sprach: „Fritz!"

„Ich habe alles gehört und gesehen. Gib her, ich ver-
wahre es dir!" antwortete der Angerufene. Leb wohl, alter
Freund! — Weißt du, um deinen Auftrag beneide ich dich

— nicht!"
„Ich mich eigentlich auch nicht." Er war ans Licht

getreten und besah die Karte aufmerksam: dann öffnete er
einen Fensterflügel und spähte in die Nacht hinaus.

„Wahrhaftig! Mein Pferd wird schon vorgeführt.
Auf Wiedersehen!" Er eilte fort. Bald ertönte Hufschlag;
dann wurde es wieder still.

Das Schloß im Park lag schon weit hinter dem Reiter;
der letzte Lichtschimmer der erleuchteten Fenster war ver-
schwunden. Nun passierte der Offizier ein Gehöft. Jetzt
konnte er seitwärts des Weges die dunklen Umrisse lagernder
Truppen erkennen. Auf dem weichen Wege griff der Wal-
lach in schlankem Trabe brav aus. Schweres Novemberge-
wölk bedeckte den Himmel; leiser Wind strich von rechts.
Es war recht kühl.

Tiefe Finsternis herrschte; man konnte nicht auf drei
Schritte sehen. Mit langen Zügeln überließ sich der Reiter
der sicheren Führung seines Pferdes. Nasch flogen Roß
und Neier dahin.

Ab und zu wurde das Gewölk lichter; so kam man
durch einen Wald, zum Glück auf gerader Bahn.

Zwölf Kilometer sind zurückgelegt, also ein Viertel
des Weges! überlegte der Offizier. Jetzt Vorsicht!

Aus der Ferne erklang Geräusch. An der Einmündung
des Pfades in eine Landstraße hielt er an und horchte.
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